
den Gebäude als auch die drei be-
nachbarten inderRenatastraßekern-
saniert. „Das wäre allerdings eine
verpassteChance fürHildesheim“.

Baudezernentin Andrea Döring
zeigte sich nach einem ersten Ge-
spräch mit der Firma angetan. „Das
ist ein gutes Projekt“, sagte sie der
HAZ.Sie freuesichzudem,dasssich
ein Hildesheimer Entwickler des
Bereichs annehme, um diesen auf-
zuwerten.DieVerwaltunggehenun
in die Feinabstimmung mit Lüder,
das nächste Gespräch sei bereits
vereinbart. Die Politik will Döring

einbeziehen, wenn sich Rathaus
und Unternehmen auf die Rahmen-
bedingungen verständigt haben.
Lüder habe angekündigt, den Mie-
ternbei derSuchenachneuenWoh-
nungen zu helfen.

Das hatte die Firma auch bei den
drei Häusern in der Renatastraße 1,
1b und 2 getan; die 25 Wohnungen
dort stehen inzwischen bis auf zwei
leer. In den Lüder-Gebäuden am
Hohnsen gibt es ebenfalls etwa 25
Wohnungen; deren Mieter sind
nachdemVerkaufderHäuserandie
Firma kürzlich verunsichert und

wünschen sich Klarheit. Er verstehe
das und auch die Angst vor Verän-
derungen, versichert Lüder der
HAZ, manwerde bald mit denMie-
tern sprechen. Doch die Entschei-
dungzwischenSanierungundNeu-
bau sei noch nicht gefallen. Sie solle
aber spätestens in einem Jahr fest-
stehen, kündigte der Unternehmer
an: Schließlich gehe es um eine be-
trächtliche Investition.

Deren interner Arbeitstitel lautet
„Hohnsenhöfe“: Vorgesehen sind
vor allemMietwohnungenmit einer
Größevon20 bis60Quadratmetern.

„In Hildesheim fehlen kleine Woh-
nungen ingutemZustand“, sagtLü-
der. InderTathattenSPDundGrüne
2018 vom Investor des Bernwards-
hofs inHimmelsthür ein solchesAn-
gebot gefordert. Er wolle „keinen
Klotz“ an die Ecke setzen, betont
Lüder; ihm schwebt eine vielfältige,
kleinteilige Bebauung aus mehre-
renHäusern vor. DasGeländemisst
insgesamt rund4000Quadratmeter.

Der vondenGrünengewünschte
Bau von Sozialwohnungen dort las-
se sich aber angesichts der Baukos-
ten nicht verwirklichen, sagt Lüder.

Er halte den Wunsch auch für ab-
surd: „Die Stadt selbst schafft auf
ihrem eigenen, günstigen Bau-
grund imOstendnurwenigeSozial-
wohnungen – und die Privatwirt-
schaft soll das an einer solchen Stel-
le leisten?“ Der Forderung der Poli-
tik nach einem Bebauungsplan da-
gegen schließt sich der Unterneh-
mer gern an: „Das ist sauber und
klar, damithabenauchwirRechtssi-
cherheit.“ Bei einem solchen Ver-
fahren dürfte der Ratmitwirken, die
Verwaltung könnte das Projekt
nicht allein mit Lüder umsetzen.

Lüder gibt Einblick in Ideen für „Hohnsenhöfe“
Baudezernentin ist angetan: „Ein gutes Projekt“ / Entscheidung zwischen Sanierung und Neubau noch offen

Hildesheim. Nach den Vorstellungen
der Lüder-Gruppe könnten an der
Ecke Renatastraße/Hohnsen bis zu
100 Mietwohnungen, ein gastrono-
mischerBetriebundBürosentstehen.
Voraussetzung sei allerdings, dass
sich das Vorhaben wirtschaftlich
rechne und sein Unternehmen so-
wohl Einvernehmenmit der Stadt als
auch den bisherigen Mietern der
Häuser Hohnsen 60 und 60 a erziele,
sagte Sebastian Lüder der HAZ. An-
sonstenwürdensowohldiebestehen-

Von Rainer Breda

Hildesheim. In einer Tasse Kaffee
sind im Durchschnitt 140 Liter Was-
serenthalten–wennzudemAchtel-
literchen im Tässchen all die Was-
sermengen dazugerechnet werden,
die indieProduktionderKaffeeboh-
nenfließen.UnddieseMengenkön-
nen bei unterschiedlichen Kaffee-
produzenten rund um den Globus
weit auseinanderliegen: von 1533
Litern Wasser pro Kilo Kaffeeboh-
nen in Kolumbien über 3409 Liter in
Vietnambishinzu5812Litern inVe-
nezuela. Wer in Hildesheim Kaffee
ausVenezuelaschlürft, trägtalsoet-
wa viermal so viel zur weltweiten
Wasserverschwendung bei
wie jemand, der Kaffee aus
Kolumbien bevorzugt –
denn in Kolumbien ist
für den Anbau weni-
ger künstliche Be-
wässerung nötig. Die
führt in Ländern, wo
die Bauern viel nach-
helfen müssen, indes
zu einem Absinken
des Grundwasserspie-
gels und zum Austrock-
nen ganzer Landstriche –
was sich wiederum auf das re-
gionale Klima auswirkt.

Also: Jeder SchluckKaffee hängt
irgendwie auch mit dem Klima zu-
sammen. Daher der Appell von Re-
gina Walther von der Hildesheimer
Klimaschutzagentur: „Kaufen Sie
Kaffee aus Herkunftsländern, wo
der Anbau keine oder nur geringe
künstliche Bewässerung braucht.“

Bei Tomaten sind dieUnterschie-
de in Hinblick auf den Wasserver-

Von Thomas Wedig

Auf das Herkunftsland kommt es an:
Gemüse hat auch viel mit dem Klima zu tun

Klimaschutz ist
nicht nur eine globale

Herausforderung.
Jeder Einzelne kann
einen Beitrag leisten,
ganz lokal. Das ist

das Thema der Serie
„Klima-Check“.

Heute:
Klimafreundliche
Ernährung, Teil 1

brauch sogar
noch viel ext-
remer als
beimKaffee: In
den Niederlan-

den schluckt ein
Kilo Tomaten, bis es

reif für den Verkauf ist,
lautWalther imDurchschnitt 9 Liter
Wasser. In Südspanien sind für den
Anbau derselben Menge 83 Liter
nötig, also das Neunfache. In Ma-
rokko sogar 111,6 Liter – das Zwölf-
fache.

Auch in Sachen Spargel schnei-
det Spanien nicht so gut ab, weil in
demMittelmeerland für den Anbau
aller Gemüsesorten mehr Bewässe-
rung nötig ist. Für ein Kilo Spargel

werden dort 2881 Liter Wasser ver-
schüttet, in Deutschland 1694 Liter,
in denNiederlanden nur 874 Liter.

Bei diesen Zahlen schlägt sich
auch der Spritzmitteleinsatz nieder
– berechnet wird dieWassermenge,
die nötig wäre, das eingesetzte
Spritzmittel so stark zu verdünnen,
dass dieKonzentration unter die zu-
gelassenen Werte gedrückt wird.
Der Rat der Hildesheimer Klima-
schutzagentur: „Kaufen Sie mög-
lichst ungespritzte Lebensmittel.“

Der Wasserverbrauch wird auch
als „Wasserfußabdruck“ bezeich-
net. Ist der zu hoch,wird imübertra-
genenSinne auchdasKlimamit Fü-
ßengetreten.Dennaufdem„blauen
Planeten“wirddasKlimabesonders

durch das Wasser bestimmt. Zwar
sind zwei Drittel der Erdoberfläche
mit Wasser bedeckt – doch das ist
fast nur Salzwasser. Und von dem
relativ geringenAnteil des Süßwas-
sers ist noch das meiste in Glet-
schern oder Eis gebunden. Unter
dem Strich bleiben nur 0,4 Prozent
des weltweiten Wassers, das den
Menschen, Tieren und Pflanzen der
Erde als nutzbares Süßwasser zur
Verfügung steht. Also:Wasser ist zu
kostbar und zu schade, um es für
denAnbauvonGemüseoderKaffee
zu verschwenden, die anderswo
wasserschonender produziert wer-
den können.

Auch Hildesheimer haben es in
der Hand, diese Produktion mitzu-

steuern. Die Klimaschutzagentur
empfiehlt, Kaffeemöglichstwasser-
schonendzukaufenundaufFolgen-
des zu achten:
■ Kaffee aus Robusta-Bohnen mei-
den, er stammtoft ausdemTiefland,
wo viel bewässert wird. Besser: 100
Prozent Arabica-Bohnen.
■ Bio-Kaffeewirdweitgehend ohne
Spritzmittel angebaut – und das
wirkt sich wie oben erwähnt auch
auf denWasserverbrauch aus.
■Am besten Kaffee aus Schatten-
kulturenkaufen,woKaffeepflanzen
unter Regenwaldbäumen wachsen.
Dasmögenviele Sorten. InBrasilien
wird jedoch Wald abgeholzt, um
Kaffee unter praller Sonne anzu-
bauen – was wasserzehrend ist.

Bei der Produktion von Gemüse wird viel Wasser verbraucht – die Mengen unterscheiden sich allerdings extrem je nach Herkunftsland.
Das sollte jeder Konsument beim Kauf im Blick behalten. FOTO: JULIA MORAS

Klima-Check

Klimaschutzagentur
mit neuer Struktur
Die neue Serie „Klima-Check“, die ab
sofort einmal wöchentlich erscheint,
entsteht in Zusammenarbeit mit der
Klimaschutzagentur.
Die bisherige Klimaschutzagentur Hil-
desheim-Peine gGmbH hat sich um-
strukturiert: Für den Landkreis Hildes-
heim ist ab sofort die gemeinnützige
Klimaschutzagentur Landkreis Hildes-
heim gGmbH zuständig.

Neuer Gesellschafter ist seit 1. August
der Landkreis Hildesheim in Person
von Kreisrat Walter Hansen. „Klima-
schutz gehört zu den wichtigsten He-
rausforderungen unserer Zeit“, unter-
streicht der Geschäftsführer der Kli-
maschutzagentur, Martin Komander.
Die Vielfalt der Themen der Klima-
schutzagentur soll auch auf der neuen
Internet-Seite www.klimaschutzagen-
tur-hildesheim.de sichtbar werden.
Dort sind die jeweiligen Angebote
den Zielgruppen wie Privatpersonen,
Unternehmen oder Kommunen zuge-
ordnet. Zum Team gehören neben Ko-
mander auch Sabine Pasemann und
Dr. Regina Walther.
Wer sich mit seinen Ideen einbringen
möchte, kann auch Mitglied im För-
derverein der Klimaschutzagentur
werden. Die Agentur ist telefonisch
unter 05121 / 309-2777 oder per E-
Mail an info@klimaschutzagentur-hil-
desheim.de erreichbar. tw

ANZEIGE

Unserer heutigen Ausgabe bzw.
einem Teil der Auflage liegen
Prospekte folgender Firmen bei:

Bitte beachten Sie auch unsere
Online-Beilagen unter

www.hildesheimer-allgemeine.de
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